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Leute
Plädoyer gegenFaulheit

«Wir sind in den letzten Jahr-
zehnten ganz schön faul gewor-
den», sagt Peter Stamm,
Schriftsteller ausWeinfelden in
seiner Kolumne im Modeheft
«Bolero». Er meint die «Opfer
der Corona-Krise», nicht etwa
Menschen, die am Virus er-
krankt seien. Sondern: «Die Ju-
gendlichen, denen ein Jahr ‹ge-
stohlen›wurdeoderdieReisen-
den, die auf Ferien im Ausland
verzichten mussten.» Klar sei
das alles nicht lustig, sondern
mühsam und frustrierend.
«Aber ist das alles wirklich so
schlimm?» Keine Generation
habe jemals so bequem gelebt
wie wir: Nachtbusse, E-Bikes,
Computer. «Ichbindankbar für
diese Dinge, aber manchmal
wünsche ich mir die alten
Schwierigkeiten zurück.» Das
WartenvorTelefonkabinenoder
die Unmöglichkeit, spät nachts
noch nach Hause zu kommen.
«Schwierigkeiten sindmühsam,
abermanchmalmachen sie das
Leben auch interessanter und
reicher und vor allem überra-
schender.» (alr)

Ehefrau versöhnt sich mit Peiniger
DasKantonsgericht St.Gallen bestätigt SchuldspruchwegenVergewaltigung in der Ehe.

DemBeschuldigtenwurde vor-
geworfen, seineFrauübermeh-
rere Jahre regelmässig zumGe-
schlechtsverkehr und anderen
sexuellenHandlungengezwun-
gen zuhaben.Ausserdemsoll er
sie und zwei seiner Kinder
mehrfach geschlagen und mit
einem Messer bedroht haben.
Die nach einer polizeilichen
Intervention ergangene Wei-
sung, denKontakt zu seiner Fa-
milie zu unterlassen, missach-
tete er bereits amnächstenTag.

Das Kreisgericht Werden-
berg-Sarganserland verurteilte
den türkischen Staatsangehöri-
gen Mitte August 2019 wegen
mehrfacherVergewaltigung, se-
xueller Nötigung und Missach-
tung einer polizeilichen Anord-

nung zu einer Freiheitsstrafe
von3,5 JahrenundzueinerBus-
se. Ausserdem ordnete es den
Vollzug einer 2015 bedingt aus-
gesprochenen Geldstrafe an.
Dagegen erhobderBeschuldig-
te Einsprache und verlangte am
Kantonsgericht St.Gallen, ihn
bezüglichderSexualdelikte frei-
zusprechen und die Geldstrafe
zu widerrufen. Die Staatsan-
waltschaft beantragte, dieBeru-
fung sei abzuweisen.

An der Verhandlung am
Kantonsgericht St.Gallen wie-
derholteder42-jährigeBeschul-
digte immer wieder, er habe
nicht gemerkt, dass dieEhefrau
den Geschlechtsverkehr nicht
gewollt habe. Womöglich habe
sie das schon gesagt, doch habe

er nicht geglaubt, dass sie es
ernstmeine.Er könne sichnicht
erinnern, wann und warum er
seine Frau geschlagen habe. Ab
und zu sei es schon vorgekom-
men. ImJahre2002habeer sich
nacheinemUnfallOperationen
unterziehen müssen. Danach
habe er vieles vergessen.

Geplant, demnächst
wieder zuheiraten
Die Ehefrau erklärte, dass sie
zwar geschieden seien, nun
aber bereits seitmehr als einem
Jahr wieder wie eine ganz nor-
maleFamilie zusammenlebten.
Sie sei sehr zufriedenmit ihrem
Mann.Er schlage sie nichtmehr
undzwinge sie zunichts,was sie
nicht wolle. Geplant sei, dem-

nächst wieder zu heiraten. Es
sei schon so, dass sie beide
schlechte Zeiten in der Ehe er-
lebt hätten. Jedochhabe es auch
viele schöneMomentegegeben.
Sie selber fühle sich nicht als
Vergewaltigungsopfer. Sie sei
damals zur Polizei gegangen,
weil sie die Scheidung gewollt
habe. Vielleicht hätten sie sich
gestritten, doch erinnere sie
sich nichtmehr genau.

Siewolle sich auch gar nicht
mehr daran erinnern, denn in
derZwischenzeit hätten sie sich
beide verändert, betonte die
Frau weiter. Vielleicht sei bei
den polizeilichen Einvernah-
men aufgrunddermangelnden
Deutschkenntnisse nicht alles
richtig verstandenworden. Auf

jeden Fall habe sie ihren Ehe-
mann nicht wirklich der Verge-
waltigung bezichtigenwollen.

WiedieVorinstanz sahauch
das Kantonsgericht St.Gallen
die Schuld des Mannes als er-
wiesenan.Esbestätigtedeshalb
die Schuldsprüche der Vorins-
tanz. Hingegen milderte es das
Strafmass ab. Es verurteilte den
Beschuldigten zu einer teilbe-
dingten Freiheitsstrafe vondrei
Jahren,wobeiderMannein Jahr
inHaft verbringenmuss.Zudem
hat er eineBusse von 200Fran-
ken und die früher ausgespro-
chene Geldstrafe zu bezahlen.
Auf einen Landesverweis ver-
zichtete das Kantonsgericht.
AuchdieVorinstanzhatte einen
Härtefall anerkannt. (cis)

Polizeimeldungen
Denner-Filiale überfallen

Amriswil Am Samstag hat ein
185 bis 190 Zentimeter grosser
Mannmit athletischer Figur die
Denner-Filiale anderHagenwi-
lerstrasse überfallen. Verletzt
wurde niemand. Der Täter trug
grüne Hosen, eine blaue Jacke,
rosa glänzendeSchuheundwar
schwarz maskiert. Dabei hatte
er eine rote Einkaufstasche mit
weissem Kreuz. Die Polizei bit-
tet Zeugen, sich unter Telefon
0583452222 zumelden.

VereisteScheibe

Romanshorn Die Kantonspoli-
zei Thurgau hat am Sonntag-
morgen in Romanshorn einen
26-jährigenSchweizer angehal-
ten, der mit stark vereister
Frontscheibeunterwegswar.Er
wird angezeigt.

Glas vomDachgeworfen

Kreuzlingen Am Samstag kurz
vor 18Uhrwarfenmehrere Per-
sonen Glasflaschen vom Dach
eines Mehrfamilienhauses an
derGutenbergstrasse.DieKan-
tonspolizei Thurgau sucht Zeu-
gen, Telefon 0583452000.

Muscheln setzen der Hohentwiel zu
Das Passagierdampfschiff fährt über hundert Jahre auf demBodensee. In Romanshornwird es generalüberholt.

Raphael Rohner

DurchMarkundBeindringtdas
Horn desDampfschiffsHohen-
twiel, als es zum Abschied im
Hafen vonHorn dreimal in den
Morgenhimmel bläst. Doch
fährt der rund 60 Meter lange
Dampfer ohne seinen Kapitän
zur See:Der Kahn ist seitlich an
dieMSOesterreich vertäut und
wird nach Romanshorn in die
Werft geschleppt. Knarrend
fährt das Gespann langsam los
und wendet in der Hafenein-
fahrt. Am Ufer und auf Booten
fotografieren und filmen Pas-
santenundFreundedesSchiffes
dasManöver.DerPräsidentder
Schweizer Sektion vomHohen-
twiel Verein, Kurt Reich, sagt:
«Das ist schon ein bewegender
Moment für alle Fans und
Freunde der Schifffahrt am Bo-
densee.»

Der Schaufelraddampfer
Hohentwielwurde1913 inFried-
richshafen fertiggestellt und
fuhr dann bis 1962 im Kursbe-
trieb auf dem Bodensee. Dann
wurde er zeitweise stillgelegt.
Seit 1990 fährtdasSchiffwieder
regelmässig aufdemBodensee.
Kurt Reich ist begeistert: «Dass
das Schiff heute noch fährt, ist
ein grosses Glück. Es hat beide
Weltkriege und Bombenhagel
überstanden undwäremehrere
Male beinahe verschrottet wor-
den. Da bekommt jeder Seebär
Gänsehaut, wenn er das Schiff
sieht oder dasHorn hört.»

Zentimetergenau in
dieMittedesSchlittens
Doch wollte das Schicksal dem
SchiffkeinEndebereiten – auch
heute nicht, wo der Zahn der
Zeit und Muscheln dem Rad-
dampfer zusetzen. In Romans-
horn angekommen, wird die
«Hohentwiel» auf einen riesi-
gen Schlitten manövriert, mit
dem sie dann über zwei grosse
Seilzüge über Schienen in die
Werfthalle gezogen wird. Das
365TonnenschwereSchiffmuss
dazu auf den Zentimeter genau
in dieMitte des Schlittens posi-
tioniertwerden.MehrereBoote,
rund zwei DutzendWerftarbei-

ter und mehrere Taucher brin-
gen die «Hohentwiel» an den
richtigen Ort. Marc Meyer und
Dominique Scheller von der
SeerettungArbon tauchenunter
demRaddampfer: «Ein solches
Boot so sehen zu können und
mitzuerleben, wie es aus dem
Wasserkommt, ist schonausser-
gewöhnlich.» Die beiden Tau-
cher haben ihrMaterial in einer
kleinen Werkstatt der Werft.
Das morgendliche Sonnenlicht
erschwere die Sicht unter dem
Wasser, aber eins sei sicher, sagt
Meyer: «Es hat viele Muscheln
am alten Schiff.»

In der Werft wird ruhig ge-
arbeitet.Währenddraussenauf
demWasser einigeMänner das
Schiff mit Stangen laufend zu-
rechtrücken, stehen ganz oben
zweiMännerandenStahlseilen,
mit denen der Schlitten in die
Halle gezogen wird. Auf ein
Kommando schalten sie die
grossen Seilzüge ein, und der

Kolossbeginnt sich zubewegen.
Mechaniker Rudolf Wirz ist

schon seit 35 Jahren inderWerft
tätig und erlebt die «Hohen-
twiel» schondas zweiteMal auf
dem Schlitten: «Bei der letzten
Revision sah das Schiff danach
wieder blitzblank aus. Ich bin
sehr gespannt, wie das jetzt
darunter aussieht.»FürWirz ist
die «Hohentwiel» eines der in-
teressantesten Schiffe auf dem
See:«Erhat schonseinengewis-
senCharme, dieserDampfer.»

Ganz langsam bewegt sich
die «Hohentwiel» aus dem Bo-
densee hinauf in die Halle der
Werft inRomanshorn.Rundein
Dutzend Schifffahrtsfreunde
vonGönnervereinen undClubs
ausderRegion sindgekommen,
um dabei zu sein, wenn das
Schiff an Land gezogen wird.
Für Kurt Reich sind diese Leute
enormwichtig: «Wirwollenden
Vereinsmitgliedern trotz der
Krise einige Eindrücke zeigen,

wie diese Arbeiten vonstatten-
gehen. So zeigen wir ihnen halt
jetzt Fotos und Videos.»Mit je-
dem Meter, den sich das Schiff
aus dem Wasser bewegt, sieht
manmehrundmehrdie Spuren
von 20 Jahren Schifffahrt auf
dem Bodensee. Dampfschiffs-
kapitän Kössler steht staunend
ander Seiteundblickt unterdas
Schiff:«SovieleMuschelnhabe
ich nochnie an einemSchiff ge-
sehen – da könnte man gleich
eine Muschelsuppe machen.»
Die Muscheln seien ein Fluch
für die Schifffahrt. Der Rad-
dampfer würde bei voller Ge-
schwindigkeit rundvierKilome-
ter pro Stunde an Fahrt einbüs-
sen wegen der Muscheln und
rund einen Fünftel mehr Ener-
gie verbrauchen. Der Befall
habe unter anderem auch mit
derwärmerwerdendenWasser-
temperaturundderZusammen-
setzungdesWassers zu tun, sagt
Kössler.

Die «Hohentwiel» ragt nach
eineinhalb Stunden vollständig
ausdemWasserundsteht impo-
sant in der Werfthalle. Kössler
undWirzbeginnenmitdenwei-
terenHelferndamit, amRumpf
die Muscheln wegzukratzen:
«Das wird eine Heidenarbeit,
dasSchiffwieder aufHochglanz
zu polieren – aber wennwir alle
mit anpacken,wirdeswieder20
Jahre halten», sagt Kössler und
holt sicheinenSpaten.DerRad-
dampfer wird während rund
einesMonats komplett revidiert
undneu lackiert.DieKosten für
die Arbeiten belaufen sich auf
rund 165000 Franken. Pünkt-
lich zum Beginn vom Sommer-
fahrplan Mitte April soll die
«Hohentwiel» dannwieder zur
See fahren – ohneMuscheln.

Kapitän Robert Kösser begutachtet den mit Quaggamuscheln übersäten Rumpf der Hohentwiel. Bild: Raphael Rohner (Romanshorn, 1. März 2021)

www.
Weitere Bilder und Videos unter:
go.tagblatt.ch/hohentwiel
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